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D ie Bedeutung der consessionellen 
Gesetze.

Drei der consessionellen Gesetze tragen die Un­
terschrift des Kaisers und die zwei wichtigsten ste­
hen auch bereits im Reichsgesetzblatte und haben des­
halb praktische Giltigkeit. Damit ist wieder ein 
denkwürdiger Moment unserer constitutionellen Ent­
wicklung abgeschlossen und eine der brennendsten 
Fragen gelöst. Man mag den Temperaturgrad der 
Freisinnigkeit unseres gegenwärtigen Ministeriums 
noch so gering anschlagen, das eine wird man zu­
gestehen, daß es zwei Punkte seines Programmes 
glücklich durchgeführt, nemlich die Länder Westöster- 
rejchs in ein direct gewähltes Reicheparlament 
vereinigt und die Staatshoheit in ihrem vollen 
Umfange auch der Kirche gegenüber wiederherge- 
steüt hat.

Denn mit dem 13. Mai 1874, dem Tage, 
»n welchem das erste der vom Kaiser fanctionierten 
konfessionellen Gesetze in Wirksamkeit getreten, ist 
endlich auch daS Concordat voll und ganz bis auf 
den letzten Rest aus der Reihe der österreichischen 
StaatSgesktze getilgt, in welche eS niemals hätte aus­
genommen werden sollen und wo es leider zum 
Schaden der staatlichen Autorität durch fast zwei 
Jahrzehnte einen hervorragenden Platz behauptet hat. 
Die ganze Tiefe der Erniedrigung, zu der die Staats­
lenker der fünfzigerJahreOesterreichherabgedrückk, die 
unwürdige Vasallenschast gegenüber dem Vatikan, 
die ganze geistige Verkümmerung in ihrem Gefolge, 
die politische Isolierung des Staates und die Ver­

drängung aus seiner Machtstellung tritt' erst jetzt 
recht lebhaft vor unser Auge, nachdem wir die An­
strengungen und Kämpfe zu überblicken vermögen, 
die es gekostet, von diesen Fesseln loszukommen. Die 
besten Patrioten verhüllten ihr Haupt vor Scham 
und Schmerz an dem Tage, an dem sich das theure 
Vaterland in die entehmide Knechtschaft gefügt; 
von jenem Augenblicke schreibt sich der verderbliche 
Pessimismus her, der an Oesterreich verzweifelt und 
dem gegenüber heute noch gär oft die aufrichtigsten 
Anläufe zum Bessern wirkungslos bleiben, wohl 
die unseligste Folge jenes verhängnisvollen Schrittes.

Forschen wir, wer Oesterreichs Völker selbst 
nach Abschüttelung des absoluten Regimentes noch 
immer •hinderte, an dem Aufschwünge der gebildeten 
Völker des Cvntinentes theilzunehmen, so stoßen 
wir zunächst auf den unseligen Pact mit Rom, der 
die Erziehung des Volkes von der Willkür einer 
lichtscheuen Partei abhängig machte. Fragen wir, 
warum es in maßgebenden Kreisen soviel Ueber- 
windung, so schwere Kämpfe kostete, bevor das 
Wort „Verfassung" und konstitutionelles Regiment in 
jene Regionen sich einbürgern konnte, so gibt uns 
Antwort das Concordat, das nur den kirchlichen und 
staatlichen Absolutismus und die Knechtschaft der 
Völker kennt. Und als man sich endlich nach dem 
gänzlichen Bankerotte des absoluten Systems schwe­
ren Herzens zu verfassungsmäßigen Formen bequemt 
hatte, wer trägt die Schuld an den vielen halben 
Maßregeln, an den wiederholten Schwankungen und 
Rückfällen, an den verunglückten Sistierungen und 
föderalistischen Experimenten? wer trägt die Schuld 
daran, daß die Begeisterung des Volkes alsbald

erlosch, seine beste Kraft erlahmte und dem ärgsten 
Feinde des geistigen Aufschwunges, dem Jndifferen- 
tiemus Platz machte? Was anders, als der verhäng, 
nisvolle Pact mit Rom. Denn wenn auch der 
staatliche Absolutismus gebrochen war, so lastete der 
weit drückendere und erniedrigende« kirchliche Ab­
solutismus, die ultramontane Despotie ungeschwächt 
auf dem Nacken der Völker Oesterreichs.

Wie anders wäre es gekommen, wie viele 
Kämpfe, wie viele fruchtlose Anstrengungen," wie 
viele Enttäuschungen wären uns erspart geblieben, 
wenn der erste Artikel des Oktoberdiploms oder des 
Februarpatentes gelautet hätte: „Das kaiserliche 
Patent vom 5. November 1855 ist seinem vollen 
Inhalte nach aufgehoben!"

Doch wir wollen uns durch derlei trübe Rück­
erinnerungen die Freude über den endlichen Sieg 
der freiheitlichen Sache nicht verkümmern lassen. Es 
hat auch sein gutes, daß wir nicht mühelos in den 
Besitz der Freiheit gelangt sind. Die harte Kam- 
psetzarbeit, durch welche dem Staate das wieder 
zurückerobert werden mußte, was sein Lebensprinzip 
ausmacht, die volle Souveränität und das unein­
geschränkte Gesetzgebungsrecht in allen seine Macht­
sphäre berührenden Dingen, macht uns das. wieder­
eroberte Gebiet nur um so werthvoller und in der 
mühevollen Art der Errungenschaft liegt eben auch 
die Bürgschaft des dauernden Besitzes.

Kein Unbefangener wird leugnen, daß Regie­
rung und Parlament bei Schaffung der konfessio­
nellen Gesetze, welche die infolge Kündigung des 
Concordates entstandenen Lücken in unserer Gesetz­
gebung auszufüllen bestimmt sind, dem kirchlichen

Feuilleton.

E in  französischer Gnaden- und 
Wunderort.

i i .

Es verharrten Pfarrer und Kaplan in ihren 
Zweifeln an dem geschehenen Wunder und gingen 
[° weit, alle diejenigen mit Excommunication zu 
fadrohen, die dergleichen Thorheilen nicht ohne wei­
teres entsagten. Ein Glück, daß die beiden geist­
lichen Herren nicht der Gegenwart an gehören — 
unfehlbar würden sie ihrerseits von den Herren 
Eischöfen mit der großen Excommunication belegt 
worden sein. Unser armer Nicolazic war höchst 

eirubt ob dem ihm werdenden Bescheide, gab aber 
c darum noch nicht verloren, denn die
r l ' l  rtr to*£n ihm wieder und wieder. „Sei 
»uyig, sagte sic jhm, „und verliere weder Ver- 
8 " ?  Muth. Bald sollst Du Massen von 
Wundern erleben und Legionen von Menschen wer- 

kommen und beten an der geweihten Stelle."

Und freudig ging er an die Wiederaufrichtung der 
Kapelle.

DaS Bild ier heiligen Jungfrau befand sich 
allerdings in einer solchen Beschaffenheit, daß sich 
kaum erkennen ließ, was es vorstellen sollte. Zwei 
Kapuziner aber unternahmen, es neu zu bemalen, 
und bald vollbrachte es nun die wunderbarsten 
Kuren und Heilungen. Den ungläubigen Pfarrer 
befiel eine jähe Lähmung, und in seiner Noth suchte 
er selbst bei dem heiligen Quell Zuflucht und sah 
sich durch ihn von seinen Schmerzen befreit und 
zum Glauben erweckt.

Die in dem Vorstehenden erzählten „Thatsachen" 
bilden die Grundlagen, aus denen nicht eine Kapelle, 
sondern eine sehr stattliche Kirche erbaut worden ist, 
noch nicht ganz vollendet, aber der Vollendung schon 
sehr nahe gerückt. Sie besieht aus behauenen Granit­
quadern und ist im neuesten gothischen Style ent­
worfen. Ihre Fenster, Geschenke mehrerer reicher 
Familien des Landes, bringen in zum Theil vor­
züglichen Glasgemälden die einzelnen Episoden der 
Wundergeschichte zur Anschauung. Nur lassen sie 
zweifelhaft, welche Hierarchie die höhere ist, die 
himmlische oder die irdische. Vergegenwärtigt doch

eines der Fenster den Papst Piuö den Neunten, 
wie er der heiligen Anna gewisse Gnadenbeweisc 
zutheil werden läßt.

Auf dem Wege von Auray nach der Wunder- 
kirche begegnet man fort und fort Gruppen sehr 
fro m m  und geistlich aussehender Landleute; alle sind 
schwarz gekleidet und die meisten machen ihre Pilger­
fahrt in eigenthümlicheii kleinen Karren. Da, wo 
die Eisenbahn die zur Kapelle führende Straße 
kreuzt, haben sich Bettlerhaufen gelagert, welche die 
Perlen ihres Rosenkranzes unaufhörlich durch die 
Finger gleiten lassen; ganz ebenso wie die Tage­
dieberei an allen ähnlichen Wallfahrtsorten zu lun­
gern pflegt. Auch an Gasthöfen und Wirthshäusern 
in der Nähe des Heiligthums ist kein Mangel; das 
Hotel zum Lion d’or, de la France, Le Theuff u. a., 
vornehme und umfängliche Etablissements bekunden, 
daß auch die Aristokratie unter den Pilgern zur 
heiligen Anna nicht fehlt. Wohin man sieht, allent­
halben wird die Ehre der Heiligen gerühmt. So 
gibt es selbst eine Boulangerie de Sainte-Anne, 
deren Erzeugnisse mit dem Bildnisse der Heiligen 
geschmückt sind. Die Saintt-Anne-Kuchen sind in 
der That eine ausgezeichnete Leckerei, welche nicht



Standpunkte allc nur mögliche Rücksichtnahme zu­
wendeten. Wenn die Staatsgewalt jctzt auch nicht
mehr als der Vasall der römischen Curie erscheint,
wenn der Staat sich auch überall dort als Herr
fühlt, wo der kirchliche Organismus auf das staat­
liche Gebiet hinübergreift, so wurde doch nirgends 
an die naturgemäße Selbständigkeit des kirchlichen 
Lebens getastet. Allein trotz diesem einer Regie­
rung wohlanstehenden Bestreben, nach bestem Wissen 
jedem Theile gerecht zu werden, gibt es eine kleri­
kale Richtung, die sich über die Aufhebung des Con­
cordates und über die konfessionellen Gesetze, die an 
dessen Stelle getreten, ganz ebenso heftig ereifert 
und in eine blinde Wuth hineinredet, als wie wenn 
man ihr zehn- und hundertfache Opfer zugemuthet 
hätte. Von dieser Seite wurde noch vor dem Er­
scheinen der konfessionellen Gesetze ein Sturm gegen 
die liberale Partei vorbereitet und kein M ittel der 
Verhetzung, der Entstellung und Verdrehung unver­
sucht gelassen, um den Fanatismus der Bevölkerung i 
auszustacheln. Seit vollends der Papst mit seiner 
impertinenten Encyclica die offene Auflehnung gegen 
diese Gesetze anbesohlen, war es insbesondere die 
Krone, die man in dieser Frage vom Ministerium 
und der liberalen Partei zu trennen suchte. Doch 
dem Vatikan ward die Antwort, die ihm gebührte, 
und gegen die Ausführung der Drohungen, welche 
einige ultramontane Hitzköpfe im Parlamente aus­
gestoßen, liegt das Schutzmittel in den Gesetzen selbst 
und deren entschiedener Handhabung.

Denn das darf sich die Regierung nicht ver­
hehlen, daß nur in dem ernsten Nachdrucke und in 
der unerbittlichen Handhabung der Staatsgesetze den 
landläufigen Lügen und Verdrehungen der Agitatoren 
gegenüber die Gewähr des Erfolges liegt. Was die 
ländliche Bevölkerung betrifft, von der allein allen­
falls rin ernster Widerstand ausgehen könnte, so regt 
fie sich ohne einen stärkern Anstoß oder wo sie nicht 
ein wichtiges eigenes Interesse gefährdet sieht, nicht 
so leicht; für die Wiederherstellung des Concordats 
begeistert sich der Landmann schwerlich, auch hat er 
noch zu gut jene Zeit im Gedächtnis, während wel­
cher der Staat seine Rechte der Kirche gegenüber 
strammer aufrecht erhielt und gleichwohl mit ihr in 
Frieden lebte. ES dürfte zudem nicht so schwierig 
sein, den Landmann über die wahre Bedeutung dieser 
Gesetze auszuklären und ihn zu belehren, daß das­
jenige, was der Staat jetzt beansprucht, noch lange 
nicht die Rückkehr zu jenen Hoheitsrechten ist, die er 
vor dem Jahre 1848 in Besitz halte, und doch 
wäre die unbedingte Rückkehr dahin die naturgemäße 
Folge der Beseitigung des Concordats gewesen. Die 
konfessionellen Gesetze, so wie sie vorliegen, stehen 
der Gemüthsart des Volkes weit näher und entspre­
chen der in kirchlichen Dingen herrschenden S tim ­
mung der Mehrheit. Das wird auch für den AuS>

nur bei Gläubigen und Ungläubigen der Nachbar­
schaft, sondern auch in Paris sich großen AnklangS 
erfreuen.

Nur mühsam konnten wir uns durch die auf 
der Schwelle des Portals hockenden Bettlerscharen 
zum Innern der Kirche Bahn brechen. DaS zien,' 
lich geräumige Schiff des Gotteshauses war von 
'Andächtigen erfüllt, fast aber noch mehr von Ver­
käuferinnen, die trotz der Heiligkeit des Ortes auf 
uns loSgestürzt kamen, uns geweihte Wachskerzen 
anzubieten. Wohlgekleidete und offenbar zu den 
höheren Ständen zählende Männer und Frauen, 
Familien, Väter und Mütter, Söhne und Töchter, 
lede» mit einer Kerze in der Hand, rutschten auf 
den Knien die Stufen zum Altar hinan, auf wel­
chem das jetzt reichvergoldete B ild der Heiligen aus­
gestellt ist.

Vor der Kirche war, wie überall an derglei­
chen Plätzen, eine Menge von Buden mit„AndachtS> 
objecten": Rosenkränzen, Photographien, Medaillen, 
Kreuzen, Herzen, Scapulieren u. s. w., aber auch 
mit allerhand Kinderspielzeugj Pfennigtrompeten, 
Pfeifen und anderem weltlichen Kram aufgeschlagen, 
und die Händler diese» bunten Mixlum-Compost-

schlag gebenden Erfolg derselben in letzter Linie en!- 
scheidend sein._____________________________

Politische RtmöschM.
Laidach, 20. Mai.

In la n d . Is t Pest hielten vorgestern beide 
De lega t ionen  Plenarsitzungen. In  der österrei­
chischen Delegation stand das Ordinarium des 
HeereSerfordernisses auf der Tagesordnung und cs 
wurden einzelne Posten gegenüber den Äusschußan- 
trägen wieder namhaft erhöht, indem sich die Dele­
gation vorbehielt, beim Extraordinarium durch wei­
tere Abstriche die Mehrbewilligung theilweife herein­
zubringen. Da der Kriegsminister schon während 
der Ausschußverhandlungen andeutete, daß ihm Ab­
striche im Extraordinarium nicht so ungelegen kommen, 
als im Ordinarium, so ist die Erwartung auf eine 
friedliche Verständigung über die Ansätze für das 
Kriegsbudget berechtigt und werden die getroffenen 
Vereinbarungen hoffentlich auch die Kriegsverwal­
tung in die Lage versetzen, die gegenwärtige Heeres- 
organifation intakt zu lassen.

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht die Aus­
weise über den S t a n d  der S taa tsschu ld  
Ende 1873. Die Summe der nicht rückzahlbaren 
Staatsschuld (Rente) beträgt 2,094.687,172 st.; 
dazu die rückzahlbare Staatsschuld im Betrage von 
493.456,577 fl. Im  Ganzen hat der Stand der 
consolidierten Schuld im vergangenen Jahre nur 
unerhebliche Veränderungen erfahren. Um so bedeu­
tungsvoller ist die Bewegung auf dem Gebiete der 
„schwebenden Schuld." Die gemeinsame „schwebende 
Schuld" (Staatsnoten) hat Ende Juni 1873 
376.882,873 fl. betragen und sich Ende Dezember 
1873 auf 344.033,270 fl. vermindert, was einer 
Abnahme von fast 23 Millionen gleichkomm:. Da­
gegen ist die cisleithanifche „fchwebenhe Schuld" 
(Salinenscheine) annähernd in demselben Betrage 
gewachsen. Sie hat Ende December 1872 in Summe 
41.667,350 fl. betragen, während sie Ende Dezember 
1873 auf 73.309,498 fl. gestiegen ist.

Die finanzielle Lage Ungarns  charakterisiert 
treffend der „Ellenör", indem er schreibt: „Der 
Finanzminister und das Land erwarten von einander 
zu viel. Das Land erwartet von Ghyczy ein Zauber- 
mittel, in dessen Besitz er gar nicht ist. Der F i­
nanzminister wieder erwartet neue Beweise großer 
Opferwilligkeit, während doch die Frage berechtigt 
ist, ob denn die Kräfte des Volkes nicht schon völlig 
erschöpft sind."

Das Geschrei um S t a a t s  H i l fe ,  hier bei 
uns kaum noch verklungen, bricht jetzt in Ungarn 
aus, und merkwürdig, es wird gerade von einer 
Seite erhoben, die sonst auf das eifrigste auf Scho­
nung der Staatsfinanzen dringt. Die Partei Kolo- 
man T i s za 'S  will gelegentlich des AnlehensgesetzeS

tum« standen an Geschäftseifer ihren Colleginnen 
in der Kirche nicht nach.

„Entrez, entrez, Messieurs! “ rief man uns 
von allen Seiten an; „entrez, es kostet nichts. 
Sehen Sie sich nur unsere Sachen an."

W ir traten in den ersten besten Verkaufsstand 
ein und gewahrten, daß neben dem kirchlichen Inter, 
esse auch das politische darin seine Förderung fand. 
Da» Porträt des Grafen Chambord war in vieler­
lei Form und Größe aufgestellt und die Lilie prangte 
aus Knöpfen und Brochen, während allegorische 
Bilder bie, Zukunft Frankreich» andeuten sollten. 
Wie un» schien, wollten jedoch die bourbonischen 
Reliquien vorläufig nicht recht ziehen; wenigsten» 
war da» Lager davon noch ein sehr beträchtliche». 
Auch wir verzichteten auf derlei legitimistijche Kost­
barkeiten und wählten un» dafür eine Bronzestatuette 
ker heiligen Anna au», welche von einem niedlichen 
Metallkästchen umschlossen wurde.

„ Is t da» alle« schon geweiht ?" srugen w ir die 
geschäftige Verkäuferin. „Noch nicht, Messieurs,“ 
lautete die Antwort. „Die „Objects de d6votione 
werden erst geweiht, sobald sie verkauft sind. Aber 
S ir brauchen nur in die Sacristei zu grhen, um

den Antrag ciiibriiij.it, der Staat solle 5 Millionen 
den Geldinstituten als Vorschuß geben, damit diese 
in die Lage versetzt werden, gegen gehörige Sicher­
heit Darlehen zu geben. Der Vorschlag ist unprak­
tisch, unzweckmäßig und scheint nur die eine Absicht 
,u haben, das etwas gesunkene Renorame der Linken 
im Volke wieder auszufrischen.

Ausland. Das preußische Herrenhaus 
ist über alles Erwarten zahm. Es hat auch in 
zweiter Lesung das Bislhümergesetz und die Novelle 
zu den Maigesetzen in der Fassung des Abgeordneten-' 
Hauses angenommen und wird vermnthlich selbst das 
Synodalgesetz acceptieren. Der Jnstizausschuß des 
Bundesrathes hat den Bericht des hanseatischen 
Gesandten Krüger wegen Vorlage eines Reichsgesetzes 
über die obligatorische C i v i l  ehe und Einführung 
der Civilstandsregister genehmigt. Um den drei Re­
gierungen, die sich Erklärungen Vorbehalten oder da­
gegen gestimmt haben, nemlich Baiern, Sachsen, 
Braunschweig, Zeit zur Erwägung zu lassen, wird 
der Beschluß des Bundesrathes erst in vierzehn 
Tagen erwartet. Der preußische Landtag wird am 
künftigen Freilag geschlossen.

Herr T h i e r s  hat seine Revanche: die Ma­
jorität, die ihn vor einem Jahre gestürzt, ist aus­
einander gelaufen wie der Schnee im Frühjahr; 
und sein grimmigster Gegner, Herzog von B  r o g l i t , 
ist über sein Groß-Raths-Project gesallen, das seine 
feinen politischen Beralhungen krönen sollte. Schon 
über die Frage der Reihenfolge für die Verfassungs­
gesetz: kam es zur Ministerkrisis. Die äußerste 
Rechte 54 Köpfe, die 17 Bonapartisten und 310 
Mitglieder der Linken stimmten gegen die Regierung; 
die Legitimisten und Bonapartisten, weil sie über­
haupt von keinem Gesetz wissen wollten, welches die 
Dauer des Sepiennats bestätigen könnte; die Re­
publikaner, weil sie überhaupt der Nationalversamm­
lung keine konstituierende Gewalt zuerkennen, sondern 
dieselbe sobald als thunlich aufgelöst sehen wollen.

G o u l a r d ,  dem die Aufgabe zu theil ward, 
ein Cabinet aus den beiden Crmrcn zu bilden, ist, 
wie das „Journal des Dcbats" meldet, mit feinem 
ersten Versuche bereits gescheitert. Die Thatsache, 
daß sämmtlichc Parteien der Linken sich von jeder 
ministeriellen Combination fernzuhalten beschlossen 
haben, beweist, daß sie die Auflösung der Kammer 
anstreben, und dürften daher auch alle weitern Ver­
suche, die Existenz der Nati»nal»ersammlung künst­
lich zu verlängern, an diesem Umstande scheitern.

Es gibt verschiedene Momente, welche dagegen 
sprechen, daß S e r r  ano gegenwärtig sich irgendwie 
mit Jsabellas thronlosem Erben einlaffen könnte. 
Berliner Blätter, wie der „Börsen-Courier", be­
stätigen, daß Serrano bei der deutschen R e ­
g ie r un g  die Anerkennung der spanischen Republik 
nachgesucht, und „da er in Berlin Persona grata

die Weihung im Namen der heiligen Anna voll« 
ziehen zu lassen."

W ir gingen indes nicht dahin, sondern wandte« 
un» dem Wunderbrunnen zu. Inmitten einer stei« 
nernen Einfassung, innerhalb und außerhalb welcher 
Bettler und Krüppel kauern, deren Krankheit und 
Gebrechen man nicht ohne Schaudern betrachten 
kann, ist ein kleines Standbild der Schutzheiligen 
aufgerichtet. Das Wasser wird zum Trinken, Haupt« 
sächlich aber zum Baden der Augen oder zum Ab« 
waschen anderer leidender Körperteile benutzt und 
von einer Anzahl diensteifriger Weiber unter beson« 
derern Gebetspruche in kleinen Bechern zugereicht- 
Die meisten der versammelten Pilger ließen sich dir 
wohlthätige Flüssigkeit zugleich in Flaschen süllrn, 
um dieselbe mit nach Hause zu nehmen; daß wir 
dergleichen nicht thaten, erregte sichtlich eine unlieb' 
same Aufmerksamkeit. Wer weiß übrigen», ob da» 
heilige Wasser un» nicht sofort von der Erkältung 
befreit häite, welche wir un» auf dem Rückwege 
nach Brest zuzogen und geraume Zeit zu erdulde" 
hatten ?

Nicht fern dem Brunnen, der Kirche gtgeu' 
über, steht rin seltsam au»sehende» Gebäude, da



sei", dieses Anliegen keineswegs entschiedener Abnei­
gung begegnet sei. „Wie verlautet, werde indessen 
eine förmliche Anerkennung der spanischen Regierung 
seitens deS deutschen Reiches und der mit demselben 
verbündeten Regierungen nicht eher erfolgen, als bis 
eine neu berufene Nationalvertretung über das Schick­
sal des vom Bürgerkriege und Parteiungen schwer 
heimgesuchten Landes entschieden haben werde."

Zur Tagesgeschichte.
— Vom Wet ter .  Die am 18. d. an die 

k. f. Centralanstalt für Meteorologie eingelangten De­
peschen berichten über sehr starke Schneefäl le,  
welche in Tirol, Salzburg, Steiermark und Kärnten 
stattsanden, wo gleichzeitig bebanernSmerthe Rückgänge 
m der Ternparatur bi» zu 2 2 Grad Celsius unter 
Null stausanden. Aus Bregenz wird berichtet: Stimmt- 
licheS Hügelland beschneit, ziemlich starker Notbost- 
rotnb, gestern Bodensee stürmisch bewegt, morgens 
Schnee auf ben Dächern der Stadt. Niederschlag bis 
7 Uhr morgen« 117 Millimeter. AuS Ischl wird 
seit vorgestern anbauember Schnecsall bei 14 Grad 
Celsius Temperatur gemeldet, Schneemenge 35.5 M illi­
meter. — tiu« Klage n f u r t  wird telegraphiert: 
Nachdem gestern heftiger Sturm au« West wüthete, 
sinkt heute nachts bas Thermometer bis 2 2 Grad 
CelsiuS unter Null und trat starker Ruf ein. — Ein 
nachträglich gestern nachmittags eingelangtes Telegramm 
aus Bregenz meldet: Neuerdings feit 10 Uhr vor­
mittags heftiger noch andauernder Schneefall, Landschaft 
winterlich schneebedeckt, Schneelage bis jetzt im Durch­
schnitte 2 ßnttimeter, Temperatur 11 Uhr mittags 
+  1-2 Grad Celsius. — In  W i e n  schneite es ge­
stern vormittags zwei mal und nachmittags ein mal. 
Die Zwischenpausen waren mit kleinkörnigem Hagel 
und großkornigem Regen auSgesüllt. — AuS Gmunden 
wird geschrieben: Heute am 17. Mai hat eS im Traun- 
thale, in Ischl, Ebensee und auch hier so stark ge­
schneit, daß der Schnee von den Dächern weggekehrt 
wurde und auf der Straße stundenlang liegen blieb, 
bi« er vom Regen weggeschw.'mmt wurde.

— Schnee im Or i en t .  Nachdem am 18. b. 
'na<I)t«Uber heftiger Sturm in Albanien unb im griechi­
schen Archipel wüthete, trat rasches Fallen der Temperatur 
am Balkan, sowie in der ganzen Türkei ein und be­
gann heftige« R-genwetter mit ziemlich bebeutenden 
Schneefällen. Constanünopel berichtet am 18. d. an 
die k. k. Centralanstalt in Wien: „Gestern abend« hef­
tiger Sturm aug Nvrdw<'st mit Regen und Schnee, 
starke Schneesälle zu Sophia und Philipopel. Rück­
gang der Temperatur von 12 bi« 15 Grab gegen ben 
ißoitag.“

einer Brücke gleicht — eine Art von Rialtv im 
kleinen — nur daß hier auch nicht der schmälste 
Kanal, ja nicht ein einziger Tropfen Wass-r zu 
passieren ist. Links von der merkwürdigen Brücke 
war eine Bude mit Reliquienkram und dergleichen 
Hergericht. W ir kauften uns darin eine photogra­
phische Abbildung des eigenthümlichen Bauwerkes 
und fragen dabei, was das letztere zu bedeuten 
habe.

„Es ist die heilige Treppe, Messieurs, die 
Scala Sancta“ , ward uns entgegnet. „Sie können 

besteigen, von hier aus freilich nur auf Ihren 
Knien, und oben die Marmorsäule küssen, in der 
rin Stück von dem Pfahle eingelassen ist, an wel­
chem unser Heiland einst gegeiselt wurde. Dem Pit» 
fl«, der diese heilige Reliquie küßt, ist ein vierzig- 
tägig« Ablaß gewährt. Sind Sie aber nicht stark 
genug, aus den Knien die Stufen hinan zu rut- 
'ch{n' können sie an der ändern Seite auf ge­
wöhnliche Weise hinansteigen; allein dann müßten 
. V,e “ “ f derselben Seite hinunter gehen. Jene Seite 
ledoch ist nicht geweiht, nur diese hier."
. der Scala Sancta in Rom halten wir
wohl schon gehört, nicht aber von jener der heiligen 
Anna von Auray.

«Hier habe« Sie eine von Seiner Hochwürden dem

Local- miß ProvinziaL-Augelegercheiten.
Origiual-Lorrespondery.

K ra inburg , 17. Mai. Montag ben 4. Mai 
als am Blorianitage, welcher wie bekannt ein fege» 
nanntet Bauernfeiertag ist, wankte ein Jnsaße än­
dern Dorfe Strasische, welcher wahrscheinlich in Kcain- 
burg bem heiligen Florian zu viel Ehre angethan, 
feiner Heimat zu, lenkte aber unglücklicherweise seinen 
unsicher» Schritt in ben sehr steilen und gefährlichen 
Fußsteig an der Eisenbahn nächst dem Wächterhäuschen 
Nr. 21 unb ba biefer Pjad noch überbieS burch ben 
immerwährenden Regen schlüpfrig gemacht war, so 
stürzte derselbe, kaum auf halber Höhe angelangt, so 
unglücklich auf bie Straße herab, baß er in kurzer 
Zeit, nachdem er noch die H. Sakramente empfangen, 
leinen Geist anShauchte. Dieser Weg wäre unserer un« 
maßgeblichen Meinung nach, der öffentlichen Sicherheit 
wegen, gänzlich außer Gebrauch zu setzen, ba er schon 
io manches Opfer gefordert hat. Das Geländer, welches 
vor einigen Jahren baselbst angebracht würbe, ist schon 
theilweise wieder herab gestürzt und sieht daher mehr 
einer Falle als einet Stütze ähnlich; überbieS beftabet 
sich nur wenige Schritte unterhalb ein gut unterhaltener 
und ganz praktikabler Fußsteig, welcher sich nach meh­
reren Seiten verzweigt, folglich ben erstgenannten ge­
fährlichen ganz entbehrlich macht. Daher fort mit ihm, 
bevor sich ein neue« Unglück ereignet.

Donnerstag ben 6. d. ist hier wieder dem Uebet* 
muthe und der Rohheit ein Krnb zum Opfer gefallen. 
Durch baS schnelle Fahren durch die Stadt wurde 
nemlich ein Knabe, armer Leute Kind, am Kopse der­
art beschädigt, baß er nach ärztlichem ÄuSspruch zeitlebens 
blödsinnig bleiben wirb. Hier wäre es am Platze mit 
aller Strenge bei Gesetzes votzugehen, denn bevor nicht 
einige Beispiele statuiert werben, wirb eS nicht bester; 
an bie neuen Warnungstafeln (ehrt sich niemand. Ueber» 
Haupt ist der ©tadtvettieiung und ihren Organen in 
jeder Beziehung mehr Rührigkeit und Energie zu em­
pfehlen.

Sonntag den 10. d. stürzte in der Nacht von 
dem in btt frequentesten Straße gelegenen zweistöckigen 
Haufe Nt. 138 da« Dachgesimse infolge Durchweichung 
durch den anhaltenden Regen der ganzen Länge nach 
mit einer erdbebenartigen Erschütterung herab. Wäre 
bie« bei Tage geschehen, so hätte e« wahrscheinlich Un­
glück gegeben, indem an jenem Orte der große ge« 
schästUche Verkehr stattfindet.

Während wir dies schreiben, peitscht wieder der 
heftigste Nordsturm Schnee und Blüthenflocken wild 
durcheinander. Gott best re e«!

— (Ver le ihung. )  Dem Professor am lond* 
schaftlichen Realgymnasium zu Peitau, Herrn Peter

Herrn Bischof von Bannes genehmigte und von 
Seiner Heiligkeit Papst Pius dem Neunten bestätigte 
Beschreibung derselben," fuhr die Verkäuferin fort. 
„Sie kostet nur drei Sous oder fünfzehn Centime». 
Seine Heiligkeit ertheilt neunjährigen Ablaß für jede 
Stufe, die mit zerknirschtem Herzen auf den Knien 
erstiegen wird. Madame, Madame!“ fuhr sie 
plötzlich aus, einer auf den geweihten Stufen befind­
lichen Person zurufend, „Sie Frau dort oben, Sie 
dürfen nicht aufstehen und gehen, Sie müssen Ihren 
Weg auf den Knien vollenden, sonst gehl der Ablaß 
verloren."

W ir kauften uns für drei SouS das angeprie­
sene Werk „Visite ä l ’escalier saint on Scala 
Sancta au pdleriuage de Saiute Anne,“ zogen e» 
indessen vor, auf der ungeweihten Seite emporzustei­
gen und die Marmorsäule nicht durch unsere Ketzer­
küsse zu verunreinigen. Männer sowohl als Frauen, 
ja ein ganz kleines Mädchen klommen kniend die 
Treppe hinauf und plärrten bei jeder derart überwuu- 
denen Stufe Gebete ab. Zutschen Treppe und 
Kirche wogte ein buntes Menschengewühl umher; 
Damen in der elegantesten pariser Toilette und 
Bäuerinnen, bretonische Landleule, gleich französischen 
Maires, mit Schärpen und Armbändern geziert, und 
neum»dische Stutzer. Darunter gesellte sich noch

K o n k n i k, wurde eine Hauptlehrerstelle an der k. k. 
Lehrerbildungsanstalt in Laibach verliehe».

— ( K r a i n e r  Kohl  und Erdäpfel . )  
Herr Franz Schol lmayr ,  CentralanSschußmitglied 
der k. k. LandwirthschastSgesellschaft in Kram, gibt in 
feinem Berichte über die Weltausstellung 1873 inbezug 
auf Ktain unter anberm folgende« zum besten: „M it 
exotischen, beliebig erfunbenen Namen waten E r d ­
äpfel ,  die wir in Kcain schon längst erzeugen, um 
ein Sündengeld angepriesen; K rau t  und Kohl  war 
kein so schöne« zu sehen, wie wir solches wagenweise 
am laibacher Markte je 100 ä 5 fl. kaufen; unser 
Morast (!) mit seinem Kraut und Stoppel rüben hätte 
den ersten Preis davontragen müssen; auch hätten sich 
die Erbäpfel de« VersuchrhofeS oder deS Etablissements 
Schmidt (Dürr) in Laibach bei der temporären Äufl* 
itellung mit allen messen können." Ja warum hat das 
Ausschußmitglied, Herr Ft. Schollmayt, die Leute nicht 
früher aufmerksam gemacht unb zur Beschickung der 
Ausstellung aufgefordert?

— ( M u s i k  in der Sternal lee. )  Morge» 
Donnerstag um 6 Uhr abends hält die hiesige Regi­
mentskapelle in der Sternallee ihre zweite Mnsikpro- 
duction und wird folgende Programmnummern zur 
AuSsühtung bringen: 1. Marsch; 2. Oavertute zur 
Oper „ I I  (xuarany“ von Gome« ; 3. Mytthensträuß- 
chenwalzer von Strauß ; 4. Quintett unb Finale dell’ 
Opera „Un ballo in mascliera“ von Verdi; 5. Qua­
drille au« der Operette „De« Löwen Erwachen" von 
Schinzl: 6. Duett au« der Oper „Martha* von 
Flotow; 7. Anspruchslose „Polka fran^iife" von 
Massak.

— (Uebetfchwemmung in Unter  kr o ia.) 
Infolge der am 12., 13., 14. und 15. d. stattgefun­
denen Regengüsse sind der Neuringbach und Gurkstuß 
au« ihren Grenzen getreten und überschwemmten die 
Aecker und Wiesen in den Steuergemeinden Dobraba, 
F-istriz, Nasfenfuß, Piavce, Steile (Steuerbezirk 
Nafsenfuß), Mers.cendors (Steuerbezirk Gurkseld), Ostroz 
unb Grabiße (Steuerbezirk Landstraß) derart, daß eine 
Fechsung nicht zu gewärtigen ist. Der Bezirkshaupt- 
mann Graf Chor inSky in Gurkseld verfügte ohne 
Verzug die Erhebung de« Schadens behufs des gesetz­
lich eintretenden GtundsteuemachlasieS.

— (Der  Saatenstanb. )  M it einer Aus­
dauer, die zu den Seltenheiten in den Witterung«, 
eteigniffen Mitteleuropas gehört, behauptete bis gestern 
der Maimonat den Charakter eines Nachwinters, den 
er vom April übernommen hatte, unb der geeignet 
ist, ernste Besorgnisse um das Gedeihen der Saaten 
wachzurufen. Besonders die drei Tage vom 16. bi» 
18. d. haben der Landschaft vom adriatische« Meere 
bis zur Weichsel ein winterliches Aussehen verliehen,

, da sich Schnee und Frost neuerlich einstellte» und zu

ein wirres Gemisch aller erdenklichen Vehikel, Omni­
busse, Karren, Americaines, Caleschen, Breaks rc. 
Zwar hat bas Heiligthum seine besonder» hohen 
Feste, z. B . den Vorabend vor dein Tage der Hei­
ligen, 25. Juli, spendet jedoch den Pilgern jederzeit seine 
Gnaden und Wunder, und während unseres Aufent­
haltes in Auray verging keine Stunde, in der nicht 
größere oder kleinere Wallerzüge anlangten. Wirk­
lich ist der Menschenzusammenfluß bei der heiligen 
Anna ein so enormer, daß West- und OcleanSbahn 
sich veranlaßt finden, vom M ai bis zum Oktober 
in der ganzen Ausdehnung ihrer Linien Bidets nach 
Auray und Sainte>Anne für Hin- und Rückfahrt 
zu sehr ermäßigten Preisen auszugeben. Das Sta­
tionsgebäude des letztgenannten Ortes trägt auf seiner 
Zinne das Standbild der heiligen Anna.

Das heutige Sainte-Anne ist übrigens nur da« 
Vorspiel und Andeutung seines künftigen Glanzes. 
Zwischen Treppe und Kirche liegt ein rechtwinkeliger 
freier Platz, auf welchem augenblicklich Maurer unb 
Steinmetzen ihr W en treiben, um ihn mit stattli­
chen Bauten zu beleben, dir alle bestimmt sind, de» 
Ruhm der heilige» Anna ju verkünden und neue 
Wallerschareu nach dem weltabgeschiedenen Thale der 
Bretagne zu ziehen. (Europa.)



bin frühere« Winter« unb FroflschSbe» ber Laudwirih« 
läoft neue Unbill zufvgten. Wie groß die Schäden 
an ten ©etmdefaottn sind und ob dieselbe» nicht noch 
durch spätere normale Witterung-Verhältnisse geheilt 
werden können, läß t.sich in diesem Augenblicke nicht 
bestimmen; die neueste» Berichte enthalten sich dar­
über gerechterweise jede- Unheils. Aber die Lage ist 
er« st, und sie kann mit jedem Tage trüber werden, 
der noch weiter solche abnorme Erscheinungen bringt. 
Der dritte Saatenstandbericht de- AckerbanministeriumS, 
der eben erschienen, bietet unter solche» Verhältnisse» 
nur wenig Anhaltspunkte zur Beurtheilung der künf­
tigen Ernte. Der Bericht constatiert für die westliche 
Reichshälfle die Schäden der April- und Maifröste 
an Obst, Wein und lheilweife auch am Getreide, von 
welchem Rogge» a« meisten gelitten hat und kaum 
mehr eine Mittelernte erwarte» läßt. Au» der öst­
lichen ReichShälste stimme» alle Berichte überein in 
der Befriedigung über die ausgiebigen Rege», welche 
in der Periode vom 1. bis 15. Mai fielen und nicht 
■n t die zu Ende April erlittenen Frostschäden großen- 
theils paralysierten, sondern sogar einen günstigeren 
Stand der Saaten bewirkten, als sich noch vor dem 
Eintreffen der Fröste erwarte» ließ. Demnach ist der 
Stand der Winter- und Sommersaaten jetzt in den 
meisten TheUe» Ungarns ein ziemlich befriedigender, 
im Banat und noch mehr in Siebenbürgen sogar ein 
vortrefflicher. Nur das Korn ist mit Ausnahme 
Siebenbürgen» überall bereits so geschädigt, daß eS 
jedenfalls eine schlechtere als Mittelernte gebe» wird. 
Mai» wurde hie und da neugebaut, nachdem die erste 
Saat erfroren war. Ebenso hoben sich Ätee und 
Wiesen erholt und laufen die Rübensaaten schön auf. 
Der Wein ist im Banate fast gänzlich vernichtet, in 
Slavonien und in den meisten Gegenden Ungarn» 
zum größeren oder geringeren Theile. Aus dem 
neuttaer Gemimte hingegen wird ein hoffnungsvoller 
Stand der Weingärten gemeldet.

— (D i e  konfess ione l l en  Gesetze und 
der Dechant von Wippach.)  Wie man dem 
,Slov. Nar." au» Wippach schreibt, hat die Nach 
richt von der Sanktion der konfessionellen Gesetze unter 
b<n dortigen Liberalen große Freude erregt. Um 
dieser Freude auch entsprechenden Ausdruck zu geben, 
haben sie bei dieser Gelegenheit auch einige Pfund 
Pulver verschossen, wie da- die klerikalen Wühler schon 
bei so manchen Gelegenheiten für ihre Zwecke gethan. 
Da» war aber wiever Feuer im Dach für den 
dortigen Dechant, Herrn Grabrijan. Unter an­
deren geistreichen Kernsprüchlein, die der Hoch­
würdige bei Gelegenheit deS unbequemen Fest- 
schießen» verbrochen, kursieren auch folgende: „Wer 
sind die eigentlich, die haben schießen lasten? Kinder 
find sie, Kurzsichtige, Rindvieher sind sie!" Nach deS 
wippacher Dechanten innigster Ueberzeuguug ist also 
jedermann, der sich über das Zustandekommen eine» 
Gesetze» freut, da» die Unterschrift de» Kaiser» trägt, 
ein Rindvieh. Und doch hat auch der allgemein ge­
achtete Graf Lanthieri, wie der Correspondent hinzu- 
fügt, sein Schälstein zur Festerfeier beigetragen.

— ( Z u r  Du rc h f üh rung  der konfes­
sionel len Gesetze.) Wie der „Bohemia" ge­
schrieben wird, wird der Kultusminister zum Zwecke 
der Durchführung der jüngst publicierten konfessionellen 
Gesetze eine Reihe von Verordnungen erlassen, durch 
welche die Verwirklichung einer größeren Anzahl der 
neuen gesetzlichen Normen eist möglich wird und auf 
d„en Erlaß da» Gesetz selbst ausdrücklich verweist. 
Es gilt die» speciell beim ersten Gesetze vom § 7, 
nach welchem die Form der Mitwirkung der staat- 
lichen KultuSverwaltung bei der Einsetzung eine» Seel­
sorgers in die Tewporalia im Verordnungswege fest­
gestellt zu werden hat; ferner vom § 5 inbezug auf

ziemliche» Umfang anuehwen, während gleichzeitig 
einige weitere legislative Acte durch da» erste Gesetz 
nothwendig werben und auch in Aussicht genommen 
sind, wie ein Gesetz über die Constituiemng unb Ver­
tretung der Psarrgemeindtli, über die Besorgung bet j

T elegram m e.
P est, 19. Mai. Die Reichsrathsdelegation 

erledigte das Extraordinarium des Kriegsbudgets; 
im ganzen wurden 1410 Millionen von den For-

NurAngelegenheiten derselben (§37),  sowie dag s c h o n  ^erung°n der Regierung gestrichen. Nur dre Post 
oben bei dem § 52 in «utficfci genommene Gesetz. 1 " ^ r  fetzung des PrzemySler Fe,tungsbaueS" ver- 

-  ( D a s L  o l k s s ch u l w e s e n d e r S  t e i e r - j anlaßte eme lebhaftere Debatte; die Delegatton bk- 
m ark.) Ter steierische Lande.schulrath hat die ! schloß Streichung der htesnr beantragten Kosten 
liche Gewohnheit, alljährlich einen Bericht in Druck' , Das UN gart, che Unterhaus nahm dte Notariats* 
herauszugeben, welcher ein getreues Bild vom Schul- ^ 3 -  und die An eheuSvorlage an 
wesen deS Landes liefert. Bei unserer heimischen Landes-! r
schulbehörde haben wir leider noch me e.waS d e r g l e i c h e n  »'-hr-rer Flusie sind viele Beschädigungen hervor- 
erlebt. Darnach zählte die Steiermark im S c h u l j a h i e 1 9=turen; der Bahnverkehr Lemberg-Slryl mußte etn-
1872 bis 1873 im Ganzen 134,949 schulpflichtige 
Kinder, von denen 2192 physisch gebrechlich waren, 
mithin die Schule nicht besuchen konnten ; 6271 wurden 
zu Hause, 434 in FabrtkSschulen unterrichtet, 108,574 
besuchten öffentliche Schulen. Es genessen also alles in 
allem 115,279 Kinder oder 85 Percent der schulpflich­
tige» den vvrgeschriebene» Unterricht. Das ist noch 
(ein idealer, ja nicht einmal der praktisch erreichbare 
Zustand, allein die Ziffer bedeutet jedenfalls einen 
nennenSwerthen Fortschritt gegen jene Zeit, in welcher 
die Schule noch fast ausschließlich der Herrschast des 
Klerus überantwortet war. Die Zahl der öffentlichen 
Volksschulen betrug im verflossenen Jahre 656; Privat- 
schulen gab eS 58, wocon 52 das OessentlichkeitSrecht 
genoffen. Fachkurse bestanden 9. Kindergärten 8. Die 
letzteren waren durchaus Privatanstalten, nur in Graz 
besteht ein staatlicher Kindergarten in Verbindung m it1 
der k. k. Lehrerinnen-Bildungsanstalt. Baumschulen 
wnrden 109 auSgewiesen; an 5 Schulen wurde auch; 
Unterricht in der Bienenzucht enheilt, in der Seiden­
raupenzucht dagegen an keiner. BezirkS-Lehrerbibliotheken 
bestehen in alle» Bezirken bis auf einen, Schülerbiblio-' 
theken jedoch nur an 165 Volksschulen. Der Gesammt- 
auswand für die Bestreitung des VolkSschulwesevS mit! 
Einschluß der Auslagen für sachliche Bedürfnisse be­
trug ungefähr eine Million Gulden, wovon ungefähr 
210,000 fl. auf Neubauten en>fielen. Der Unterricht 
in den weiblichen Handarbeiten wurde blcs in ten | 
Bezirken ArnselS, Bruck, Eisenerz, .Leibnitz, Leoben, 
Mauten, und Wilton an sämmtlichen Schulen, in 
vielen Bezirke» dagegen blcS an einigen Schulen 
und in 12 Bezirke» an keiner enheilt. Die Hauehai- 
tungSfunde wird nur an Volksschulen in Städten und 
in einigen Märkten gelehrt. Der Turnunterricht findet; 
in viele» Bezirke» noch keine oder blo» gelinge Be­
rücksichtigung, und an Turnplätzen fehlt es der Mehr­
zahl der Schulen. Turnhallen befinden sich nur bei 
einigen Stadtschulen und hie und da noch bei einer 
Marktschule.

gestellt werden.
London, 19. Mai. Der „Standard" meldet, 

die Königin beabsichtige den Besuch des Czaren im 
Herbste zu erwidern.

P a ris , 19. Mai. Man hofft, das Ministerium 
Goulard werde sich heute konstituieren.

W Der Gefertigte empfiehlt einem p. t. 
geehrten Publicum seine

H u t -  u n d  ' g U t i f o n n f o r t e n -
N i r d c r l a g c

u. z. ein reichhaltiges Warenlager von billigsten

Filz-, Stoff-, Seiden- & Lylinderhiiten
sowie Kappe» aller Gattungen von eleganter und 

neuester Fa^on; ferner von

Uniformen für Herren Wfslziere un-

Deamten,
dann Czakos, Portepees, Medaillen, Medaillen­
bänder, Läbel- und Tegenknppeln in reichster 

Auswahl.
Derselbe hält ein

großes Lager von Pelzwerk
von feinster bis zu der geringsten Gattung, über­
nimmt Pelz- und Stoffwaren aller Art zur Auf­
bewahrung über den Sommer zu den billigsten Preisen 
unter Garantie, indem die anvertrauten Effecten 
affecuriert werden.

Aufträge aufs Land werden stets schnellstens und 
bestens effectliiert (293— 1)

Hochachtungsvoll ergebenst

Franz Pröckl,
Kürschner unb Kappenmachcr,

Judengasse Nr. 232.
r ;

Witterung.
L a i b a c h ,  20. M ai.

Morgens ziemlich heiter, sehr schwacher Ostwind, nach 
mittags Wolkenzug aus Westen, schwacher Westwind. 
W ä r m e :  morgens fi Uhr +  7-2", nachmittags 2 Uhr +  
191° C. (1873 +  21-5*, 1872 4- 270« C.) B a r o m e t e r  
730 92 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 
+  11 •5", um 3 3" unter dem Normale.

Verstorbene.
D e n  19. M a i .  Anton Rojenkrene, Taglühuer, 59 I . ,  

Civilspiial, Erschöpfung brr fitäfte — Erust Spchek, Schrift- 
setzerökind, 3 3 . n. 3 M ., Bahnhofgosse Nr. 120, Dyphtcritis. 
—  Thomo» Äomoim, Inwohner, 58 I . ,  Eivilspital, Lnn- 
gentuberculofe.

Wiever Börse vom 11). M ai.

. Gedenktafel
über die am 2 2. M a i 1874 statt findenden 

Situationen.

bie näheren Bestimmungen über den PfarrconcurS; 2. Fe.lb., Jonke'sche »ieol.; Thal. m .  Tsct; 
v c-d . . o  nc butd) welche das L  « cl16 > Skerl'sche Real., llnterschleiniz. « G .

. * *  betreffend  ̂ die ^ rg fine . ^  Reil6-f 6eigrfdje Niederdorf. « G . PI

3. Feilb , Popovii'sche Real., Rogottc, BG. Möttling. 
jüeilb., Pkok'sche Real.. Topolz, BG. Feistriz. —  

~  Tschernembl. —  
Planina. —

(,„,11* . in ten # * .  •• *>'"’ ■ - U *  *~ m m , « * ■
geübt 1U werden hat;  vom §  5 2  über ticB eiroaitung -lm  23. M a i .

. . .  .»b ibi. f - ^ 3 : S :
laflung besonderer Gesetze) u. s. s. D ie  Verordnungen 6erg _  x  ylli6iin-fd)r Besitzrech:,, Iurioviz, BG.
werden nach diesen wenigen Andeutungen schon einen Reisuiz

Staatsfonds. «e ld Wau

Sperc. Reule, vst.Pav. 69.15 69.25
bto. bto. oft. in  S i lb . 74.35 74.46

öoje von 1854 . . . .  
to te  von 1860, aauz<

H 7 .- 97.50
105.50 106.—

tose von 1860, F ün f! 109 75 110.25
Prämiensch. v . 1864 lt}3.?5 134 25

Q ruudeutl. - Obi.
Giebeabürg. 71 25 7 2 -
Ungarn z u .  . ü , 74 75 75.50

Aetien.

L v g lo - B a n k ............... 130.25 1S0.75
Sretitansta tt . . . . 2X1.— i  22.50
Depositenbank . . . . 28.75 29. Z5
LScomple. Ansta lt . . *60. 870 -
tfranen« Bank . . 3 4 .- 34 25
H a nde lsb ank ...............
Länderbankenverein. .

6 6 .- 66.50

ßtanonatdank . . . . 9 8 0 . - 9«L
Oesterr. a llg . Bank . 49.— 49.50
Oest. Bankgesells. . . 200 - 201 —
Union - Bank . . . . 100.50 101 7ft
B e re in S b a n k .............. 1 0 . - 10.2.S
BerkehrSbank............... 8 2 . - 8 3 . -
ü l fö ld - B a l- u ............... 139 .- 140 .-
» a rl-L u d w ig -B a b u . . 
»ais. « lisabe th .B abn .

246.25 X47.75
2 0 2 .- 203 -

Kais. yranz-OosefSb.. 2 0 1 .- 801.50
S taatSbahn . . . . 8X0.— 321.—

i S ü d b a h n ..................... 1 J 9 .- 139.5V

Pfandbrief«. ®<ib
tag. ön.»°b..«reblt.| 95.--
btc. in 38 3...........  83.60

Kation, ö. SN............ I so 60
In g . ® o b ..8 rtb ite * |L  I 85.70

P rlorU 8ts-0b l.

ltran».3o|ef8=8»&n . 101.Ü5 
O cs t.-iio rb x -e s tta h n . > 97.-
Gicbcitbärgct I 81. -
€taat6baba Ii38.
6übb..(»e|.iu 500 Kr. j 100.80 

blo. »on8 6»6t.i 96. -

Lose.
«äredit • L.
R vdolsS .L......................... 12.'

158..

W echsel (3®?on.)! 

« u g fb . io o n .tu b b .ö .
m mitrcmtf. 100 

H a m b u rg . 
eonbon io 
Jtart« ioo

»f. e itrl. 
n u c l  .

Münzen.

93.75
98.90
54.80

111.70
<4.15

8a«. »i 
z0.gtanc»|

CütaJc». 5 .3 *— 
. litf . . .  8 .9 5 -  

»aflenlchelnk. 1.60— 
. .1 0 6 .—

Ware
95.50 .  I 
83 "f> 
90.70
80.—

101 V' 
97.5» 
81 5(1 

138.50 
11 9.5# 
96. ii

158.5»
12 3»

93.90 
94 10
64.90 

111.85
44.30

6.33-,
8.95*
1.06»
106.15

» r > «  M i  tzgn. o. X l e i n « a y r  k  | e b .  B a m b e r g  in Laibach."

Telegraphischer (Vutebmdit
am 20. SDiai

Papier Reme «915 Silber Rente 74 36 - -  18«i0er 
Staais-Anlehen 10ö-7f) —  Banlactien!>79'— Lredit 224 50 
—  London, i n  75 — Silber 105 90 —  20 ■ Francs- 
Stücke 8 ’94. ____

V erleger un d  fltr die -iedac iiv«  veramworuich O t t o m a r  B a w b  e r p.


